
stımmen, WCIn diese „systematische Verwertungen \'40)  ; damals hinaus. Die
Untersuchung” wirklich systematisch Ergebnisse der LECUCICIL Forschung
vorgıinge, wenn s1e, beim Vergleich m1t berücksichtigt s1e bestentalls selektiv,
Luther, SCHAUCTI, als bisher geschehen, selhst die beiden Biographien V  —

offenlegte, e1in Kontrahent Recht Vogler und Brendier tehlen.
auf Deftizite un: Gefährdungen beim So legt der Leser diese Arbeit unbe:
deren hinweist un! die egner 1Ur friedigt der Hand, verärgert uch
haßerfüllt aneinander vorbei polemisie- durch eine eihe technischer Mängel
161 dessen wird die Gesprächssi\- (sinnentstellende Drucktehler, Munt-
unatıon vollkommen ausgeblendet, WEÜEI - Z6I1 - und Lutherzitate abwechselnd ın
den die zentralen Begriffe nirgends pra- der Orthographie des Originaldrucks
115e bestimmt, sondern durch Klischees und in moOodernisierter Orthographie]. Er
gefüllt, die me1ist durch die Forschung wünscht, moöge heute Anımaosiıta-
längst widerlegt S1Nd: Be1l üntzer, ten nicht auft Kosten VON Luther und
el CS, wird der Mensch durch den untzer ausleben, moöge doch, 15

215 Jat motivlert; WE Luther eutigen Z.U1 utzen, die beiden auf
VO £18s spricht, die stillschwei- dem Hintergrund der Auseinanderset-
gende Voraussetzung, 1st hes rein ın- ZUNSCIL 11 späten ‚Mittelalter” sehen
nerlich, qietistisch geme1nt. Glaube se1 Hat noch niemandem denken C
bei Müntzer soOz1lal engaglert, Del Luther ben, Luthers egner Domuin1i1-
Privatsache. üntzer Se1 ben radikal, kaner, untzers egner Franzıs-
Luther konservativ. Pate steht hier kaner waren‘ }, zumiındest ber die
verkennbar die Müntzer-Deutung, die Grundtatsachen akzeptieren,
mıiıt Ziımmermann einsetz' un! die mals, als der Zertall des „mittelalterli-
bis heute V  - ‚tortschrittlichen‘ Leuten hen“ }  u christianum geistlich un:
yropagliert wird, die, VOoNnNn untzer AUS- organisatorisch bewältigt werden mu{

1ne 1 iıme desgehend, „Dbesseren te, Theologie immer uch politisch
Deutschland“ konstruieren suchen: und Politik sich theologisch Jegiti-

mıJjeren suchte, damals keinenMüntzer, der VON (sOttes 15 Be-
stımmte, der ıne gerechte Ordnung C171 - „unpolitischen Theologen“ gab, und

die Befreiung durch den rechtterti-kämpten will, die ‚demokratische‘ und
‚theokratische‘ Züge aufweist, deren genden Ott Anfang der Retormati-
Ideale m1t den drei Grundsätzen der M stand, retormatorische Theolo
Französischen Revolution wiedergege- g1e darum 11 weiıt mehr umftassenden
ben werden 179), wird ais positive Al- Sinne Befreiungstheologie (und se1n
ternatıve dem autoritätsgläubigen Für- kann)]), als dies der heutige Begriff nahe-
stenknecht Luther gegenübergestellt, legt
der Ott im ense1lts ansiedelt und die Udo Hu
Welt den irdischen Gewalten überläßt,
für den das Wort ( ,;Ottes 1Ur innerlich
wirkt

Der Erkenntnisgewinn, den diese Ver- Harry Oelke Kontessionsbildung des
öffentlichung bringt, halt sich vorsich- 6.Jahrhunde: im Spiegel illustrier-
tig ausgedrückt 11 N:  MN (,:renzen. Sie Flugblätter, Berlin: Walter de
gelangt Ikaum über die gegenseitigen Gruyter 1002, 474 (AKG Bd 57]
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Verwerfungen von damals hinaus. Die 
Ergebnisse der neueren Forschung 
berücksichtigt sie bestenfalls selektiv, 
selbst die beiden Biographien von G. 
Vogler und G. Brendler fehlen.

So legt der Leser diese Arbeit unbe- 
friedigt aus der Hand, verärgert auch 
durch eine Reihe technischer Mängel 
(sinnentstellende Druckfehler, Münt- 
zer- und Lutherzitate abwechselnd in 
der Orthographie des Originaldrucks 
und in modernisierter Orthographie). Er 
wünscht, man möge heute Animositä- 
ten nicht auf Kosten von Luther und 
Müntzer ausleben, man möge doch, uns 
Heutigen zum Nutzen, die beiden auf 
dem Hintergrund der Auseinanderset־ 
zungen im späten ,Mittelalter" sehen 
(Hat noch niemandem zu denken gege- 
ben, daß Luthers erste Gegner Domini- 
kaner, Müntzers erste Gegner Franzis- 
kaner waren?), zumindest aber die 
Grundtatsachen akzeptieren, daß da- 
mais, als der Zerfall des ״mittelalterli- 
chen" corpus christianum geistlich und 
organisatorisch bewältigt werden muß- 
te, Theologie immer auch politisch war 
und Politik sich theologisch zu legiti- 
mieren suchte, daß es damals keinen 
 unpolitischen Theologen" gab, und״
daß die Befreiung durch den rechtferti- 
genden Gott am Anfang der Reformati- 
on stand, daß reformatorische Theolo- 
gie darum in weit mehr umfassenden 
Sinne Befreiungstheologie war (und sein 
kann), als dies der heutige Begriff nahe- 
legt.

Udo F. Huß

Harry Oelke: Konfessionsbildung des 
16. Jahrhunderts im Spiegel illustrier- 
ter Flugblätter, Berlin: Walter de 
Gruyter 1992, 474 S. (AKG Bd. 57)

stimmen, wenn diese ״systematische 
Untersuchung" wirklich systematisch 
vorginge, wenn sie, beim Vergleich mit 
Luther, genauer, als bisher geschehen, 
offenlegte, wo ein Kontrahent zu Recht 
auf Defizite und Gefährdungen beim an- 
deren hinweist und wo die Gegner nur 
haßerfüllt aneinander vorbei polemisie- 
ren. Statt dessen wird die Gesprächssi- 
tuation vollkommen ausgeblendet, wer- 
den die zentralen Begriffe nirgends prä- 
zise bestimmt, sondern durch Klischees 
gefüllt, die meist durch die Forschung 
längst widerlegt sind: Bei Müntzer, 
heißt es, wird der Mensch durch den 
Geist zur Tat motiviert; wenn Luther 
vom Geist spricht, so die stillschwei- 
gende Voraussetzung, ist dies rein in- 
nerlich, qietistisch gemeint. Glaube sei 
bei Müntzer sozial engagiert, bei Luther 
Privatsache. Müntzer sei eben radikal, 
Luther konservativ. Pate steht hier un- 
verkennbar die Müntzer-Deutung, die 
mit W. Zimmermann einsetzt und die 
bis heute von ,fortschrittlichen׳ Leuten 
propagiert wird, die, von Müntzer aus- ‘ 
gehend, eine Linie des ״besseren 
Deutschland" zu konstruieren suchen: 
Müntzer, der von Gottes Geist Be- 
stimmte, der eine gerechte Ordnung er- 
kämpfen will, die ,demokratische׳ und 
,theokratische׳ Züge aufweist, deren 
Ideale mit den drei Grundsätzen der 
Französischen Revolution wiedergege- 
ben werden (179), wird als positive Al- 
temative dem autoritätsgläubigen Für- 
stenknecht Luther gegenübergestellt, 
der Gott im Jenseits ansiedelt und die 
Welt den irdischen Gewalten überläßt, 
für den das Wort Gottes nur innerlich 
wirkt.

Der Erkenntnisgewinn, den diese Ver- 
öffentlichung bringt, hält sich -  vorsich- 
tig ausgedrückt -  in engen Grenzen. Sie 
gelangt kaum über die gegenseitigen
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Da die Ertindung desucBallzZ 1 späten Mittelalter über die einzelnen
wesentlich Ausbreitung und Durch- Phasen der reformatorischen Bewegung
hrung der Reformation beigetragen his hin Z.U) Retormationsjubiläum VONn

hat und nıcht hoch veranschlagt 1617, als ınem Kristallisationspunkt
werden kann, steht fest Dabei spielten konfessionellen Bewußtseins, darge-
iliustrierte Flugschriften als Mas- stellt Die mit größter Akribie INUSTIETr-
senmedium ıne bedeutende Rolle Ihre gültig verarbeiteten umfangreichen
Ertorschung begann 1m Iun Quellen samıt Sekundärliteratur zeigen,
und rhielt 1n uUNsSseIeT e1it besonders die Arbeit weıt über den Themen-
UrC. die Luther-Ausstellungen 1983 In komplex der Flugblattforschung hinaus-
Nürnberg und Coburg mıiıt ihren Katalo- reicht un!: hier eın bedeutendes Werk
BCH neue Impulse. Während die 15. der Reformationsgeschichte vorliegt,
rige Forschung sich VOT allem auf die wobei die sachkundig erläuterten Flug-

schriften und ihre Ilustrationen ıneFlugblattpublizistik zwischen und
15730 bezog, iegt hiermit e1ne Kieler geradezu ftaszınierende Lektüre darstel-
Dissertation VOT, deren Schwerpunkt len Hıer wird Hıstorie lebendig, zumal
die eıit der Heranbildung eines utheri- über die kirchengeschichtlichen und
schen Kirchenbewußtseins und dessen allgemeinhistorischen Aspekte hinaus
Manitestierung den Bekenntniskir- uch die gesellschatspolitischen Impli-
hen mıt ihrer konfessionalisierenden kationen berücksichtigt werden. Tie
Wirkung SsOWle Polarisierung der politi- egıster (Quellen-, Literatur- und Spezl1-
schen Kräfte VO  ; 54 / his 1617 bildet. fizierte Flugblattverzeichnisse SOWI1eE

Nach Aus  gen über den CN- eın Personenregister lassen keine Wün-
wärtigen Stand der Flugblattforschung sche en Diese herausragende,
behandelt der die verschiedenen wissenschaftliche undel doch gut zl

Aspekte der Konfessionsbildung und esende Publikation sollte ihrer Bedeu-
geht der Geschichte des illustrierten n als Studienausgabe einem
Flugblattes als historischer Quelle nach größeren Leserkreis zugänglich gemacht
Dabei WITr! dessen Entwicklung VOIn der werden!

Hans DütftelVorstute des Retformationsverlangens
und gesteıgertem Frömmigkeitsstreben

Ingegangene Bücher. Besprechung VOrDenNaiten

Thomas Wabel Sprache als (‚renze Die Kırche als Gemeinschatt. Lutheri-
theologischer Hermeneutik und Wıtt- sche Beıiträge Ekklesiologie, hrsg.
gensteins Sprachphilosophie, Berlin/ V( Heinrich Holze, Stuttgart: Kreuz
New Ork: Walter de (G„ruyter 1998, Verlag 1998, 386 ISBN 3-906706-60-
X1X.434 ISBN 3-11-015863-9 |Theo- LWB-Dokumentation Bd. 42}
logische Bibliothek Töpelmann 92)
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im späten Mittelalter über die einzelnen 
Phasen der reformatorischen Bewegung 
bis hin zum Reformationsjubiläum von 
1617, als einem Kristallisationspunkt 
konfessionellen Bewußtseins, darge- 
stellt. Die mit größter Akribie muster- 
gültig verarbeiteten umfangreichen 
Quellen samt Sekundärliteratur zeigen, 
daß die Arbeit weit über den Themen- 
komplex der Flugblattforschung hinaus- 
reicht und hier ein bedeutendes Werk 
der Reformationsgeschichte vorliegt, 
wobei die sachkundig erläuterten Flug- 
Schriften und ihre Illustrationen eine 
geradezu faszinierende Lektüre darstel- 
len. Hier wird Historie lebendig, zumal 
-  über die kirchengeschichtlichen und 
allgemeinhistorischen Aspekte hinaus -  
auch die gesellschafspolitischen Impli- 
kationen berücksichtigt werden. Die 
Register (Quellen-, Literatur- und spezi- 
fizierte Flugblattverzeichnisse sowie 
ein Personenregister) lassen keine Wün- 
sehe offen. Diese herausragende, streng 
wissenschaftliche und dabei doch gut zu 
lesende Publikation sollte ihrer Bedeu- 
tung wegen als Studienausgabe einem 
größeren Leserkreis zugänglich gemacht 
werden!

Hans Düfel

Daß die Erfindung des Buchdrucks ganz 
wesentlich zur Ausbreitung und Durch- 
führung der Reformation beigetrageh 
hat und nicht hoch genug veranschlagt 
werden kann, steht fest. Dabei spielten 
illustrierte Flugschriften als neues Mas- 
senmedium eine bedeutende Rolle. Ihre 
Erforschung begann im 19. Jahrhundert 
und erhielt in unserer Zeit -  besonders 
durch die Luther-Ausstellungen 1983 in 
Nürnberg und Coburg mit ihren Katalo- 
gen ־  neue Impulse. Während die bishe- 
rige Forschung sich vor allem auf die 
Flugblattpublizistik zwischen 1517 und 
1530 bezog, liegt hiermit eine Kieler 
Dissertation vor, deren Schwerpunkt 
die Zeit der Heranbildung eines lutheri- 
sehen Kirchenbewußtseins und dessen 
Manifestierung in den Bekenntniskir- 
chen mit ihrer konfessionalisierenden 
Wirkung sowie Polarisierung der politi- 
sehen Kräfte von 1547 bis 1617 bildet.

Nach Ausführungen über den gegen- 
wärtigen Stand der Flugblattforschung 
behandelt der Vf. die verschiedenen 
Aspekte der Konfessionsbildung und 
geht der Geschichte des illustrierten 
Flugblattes als historischer Quelle nach. 
Dabei wird dessen Entwicklung von der 
Vorstufe des Reformationsverlangens 
und gesteigertem Frömmigkeitsstreben

Eingegangene Bücher. Besprechung Vorbehalten

Die Kirche als Gemeinschaft. Lutheri- 
sehe Beiträge zur Ekklesiologie, hrsg. 
von Heinrich Holze, Stuttgart: Kreuz 
Verlag 1998, 386 S. -  ISBN 3-906706-60- 
5 (LWB-Dokumentation Bd. 42)

Thomas Wabel: Sprache als Grenze 
theologischer Hermeneutik und Witt- 
gensteins Sprachphilosophie, Berlin/ 
New York: Walter de Gruyter 1998, 
XIX.434 S. -  ISBN 3-11-015863-9 (Theo- 
logische Bibliothek Töpelmann Bd. 92)
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